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Enttäuschender Ausgang der
Zürcher Wahlen
Der Zürcher Wahlsonntag brachte den
Frauen Erfolg und Misserfolg. In die Freu-
de über den Einzug einer zweiten Frau —
Regula Pestalozzi-Henggeier — in den
Stadtrat und über das glänzende Ab-
schneiden der bereits seit vier Jahren im
Amt stehenden Emilie Lieberherr, welche
die höchste Stimmenzahl aller Kandida-
ten erzielte, mischte sich tiefe Ent-
täuschung über den Ausgang der Gemein-
deratswahl. Von den 125 Sitzen in der
städtischen Legislative gingen nur noch
acht an Frauen. Gewählt wurden:
Müller-Bertschi Irene, Sekretärin, SP,
Kreis 3

Streuli Gertrud, Schulschwester, SP,
Kreis 3

Messmer Fanny, Journalistin, SP, Kreis 4

Kasser Ursula, Sozialarbeiterin, SP, Kreis 4

Morf-Keller Doris, Schriftstellerin, SP,
Kreis 6

Schellenberg Margrit, Beraterin, EVP,
Kreis 7

Welti Erika, Dr. phil., Mittelschullehrerin,
EVP, Kreis 9

Obeid-Ruggli Vera, Dr. med., Spezialärztin,
FdP, Kreis 11.

Insgesamt sieben Kandidatinnen stehen auf
der Liste der Ersatzleute an erster Stelle;
sie haben noch eine kleine Chance, beim
Ausscheiden eines Ratsmitgliedes nachzu-
rücken.
Es fällt schwer zu beurteilen, welche Grün-
de zu diesem Rückschlag führten. Einer-
seits gibt es noch immer viele Stimm-
bürger, welche die Frauen aus Prinzip von

jeder Wahlliste streichen, anderseits gehen
die Frauen in der Regel weniger zahl-
reich zur Urne als die Männer und sie
verstehen sich auch noch weniger auf
das gezielte Wählen, auf das Kumulieren
und Panaschieren. In einzelnen Fällen
spielte auch das Proporzpech eine Rolle,
indem Parteien einen oder mehrere Sitze
verloren und dieser Verlust sich zum Nach-
teil der auf die hinteren Plätze verwiese-
nen Frauen auswirkte. In Zürich hat sich
jetzt wiederholt, was sich im Ausland
schon verschiedentlich zeigte: Die poli-
tische Integration der Frauen im Rahmen
der bestehenden politischen Parteien er-
folgt nicht kontinuierlich; nach ersten be-
scheidenen Erfolgen zeichnen sich immer
wieder rückläufige Tendenzen ab, was
darauf schliessen lässt, dass die Männer
im allgemeinen zur Partnerschaft noch
nicht bereit sind. Der Ausgang der Zürcher
Wahlen hat den Verein für Frauenrechte
zu einer Stellungnahme bewogen, die er
durch ein Presse-Kommuniqué der öffent-
lichkeit bekannt machte. Die Mitteilung
hatte folgenden Wortlaut:

Frauenlisten für die nächsten Wahlen

Der Verein für Frauenrechte Zürich gra-
tuliert Regula Pestalozzi zur Wahl in den
Zürcher Stadtrat, ebenso Emilie Lieber-
herr zu ihrem glänzenden Wahlresultat.

Hingegen hat er mit Bestürzung Kenntnis
davon genommen, dass nur noch acht
Frauen im Gemeindeparlament Einsitz neh-
men werden, eine Untervertretung für die
weiblichen Interessen, die er auf die
Dauer nicht akzeptieren will. Aus diesem
Grund hat der Vorstand an seiner Sitzung
vom 5. März 1974 beschlossen, auf die
nächsten Wahlen im Frühjahr 1975 eigene

2



Frauenlisten aufzustellen, um so den Frau-
en bessere Wahlchancen zu ermöglichen.
Tüchtige, aufgeschlossene Frauen aus dem
ganzen Kanton, die sich für ein aktives
Engagement in der Politik interessieren,
sollen sich jetzt schon an uns wenden,
damit die Kandidatinnen sorgfältig aus-
gewählt und für den Wahlkampf vorberei-
tet werden können.
Verein für Frauenrechte Zürich,
Sekretariat Neptunstrasse 88, 8032 Zürich,
Tel. 47 45 40 und 90 48 25, abends 34 45 78.

Tagesschulen für den Kanton
Zürich?
In den letzten Jahren haben sich unsere
Lebensgewohnheiten stark verändert. Die
Arbeitszeiten wurden kürzer und verteilen
sich auf fünf Tage in der Woche. Zugun-
sten eines frühen Feierabends wurde
die Mittagspause geschmälert und am
häuslichen Mittagstisch, weit vom Arbeits-
platz entfernt, fehlt fast überall der Vater.
Diese Entwicklung würde auch der Flaus-
frau und Mutter eine rationellere Eintei-
lung ihrer Arbeit gestatten. Sie könnte
Zeit zur freien Verwendung für sich gewin-
nen, Zeit für die Pflege einer Liebhaberei,
für Weiterbildung oder für die Ausübung
einer sozialen oder beruflichen Tätigkeit.
Solche Absichten scheitern aber vorläufig
noch an der Organisation der schweizeri-
sehen Volksschule. Die zeitliche Abstufung
der Unterrichtsstunden und die Heimkehr
der Kinder zum Mittagessen erfordern von
der Mutter ständige Präsenz. Deshalb meh-
ren sich die Stimmen, welche eine An-
passung der Schulzeiten an die heutigen
Gegebenheiten fordern.
In Basel wurde im Oktober 1972 durch die

Vereinigung für Frauenrechte eine Initia-
tive zur Einführung der Tagesschule ab 5.
Schuljahr — bei Bedarf auf freiwilliger
Basis schon früher — lanciert. Bei einem
Minimum von 2000 Unterschriften wurde
der Vorstoss innert kurzer Zeit von 3100
Frauen und Männern unterzeichnet. In der
Schulsynode fand das Projekt wenig Bei-
fall, denn die Lehrer fürchten die Mehr-
arbeit. Voraussichtlich wird der Basler Re-
gierungsrat einen Gegenvorschlag ausar-
beiten und es ist gegenwärtig nicht abzu-
sehen, wann Initiative und Gegenvorschlag
im Grossen Rat zur Behandlung kommen.
Dieser Initiative dürfte es zum Vorteil ge-
reichen, wenn sie eine Weile liegen bleibt;
die Zeit wird ganz sicher für die Tages-
schule arbeiten und die Einsicht in deren
Nützlichkeit fördern. In anderen Ländern,
vor allem in angelsächsischen und skan-
dinavischen, hat sie sich schon seit vielen
Jahren bewährt.

Auch in Zürich tut sich etwas und auch
hier ging der erste Anstoss von Frauen
aus. Schon vor über zwei Jahren begann
eine Gruppe junger Mütter, welche die
unkoordinierten Schulstunden ihrer Kin-
der wenig sinnvoll fand, sich Gedanken
über mögliche Lösungen zu machen. Aus
dieser Gruppe entstand schliesslich eine
Arbeitsgemeinschaft von Fachleuten der
Pädagogik, Medizin und Kinderbetreuung
— Frauen und Männer — welche die Aus-
Wirkungen der Einführung von Tagesschu-
len an den zürcherischen Volksschulen
prüfte. Das Resultat ihrer Abklärungen hat
die Arbeitsgruppe in einem Bericht zusam-
mengefasst und über diese Ergebnisse
referierten an unserer Mitgliederversamm-
lung vom Februar zwei Mitglieder der Ar-
beitsgemeinschaft, Franziska Frey-Wett-
stein und Ursula Reilstab.
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